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Corona – dasMaß der Dinge
In der Edith-Stein-Schule ist gestern der Unterricht für die Abiturienten mit zahlreichen Sicherheitsmaßnahmen wieder angelaufen

Von Michael Keller

Erfurt. Das ist also für dieAbiturien-
ten der Edith-Stein-Schule ab sofort
dasMaßderDinge.Eine1,50Meter
lange Holzlatte mit der Aufschrift
Corona. Schulleiter Sven Voigt
muss hinter seinem Mundschutz
grinsen, als er das selbst gebastelte
Abstandsmaß, mit dem die Entfer-
nung von Schüler zu Schüler im
Klassenzimmer bestimmt wird, vor-
stellt. Er hat gestern seine Schäf-
chen – 70 Schülerinnen und Schü-
ler der 12. Klassen – am Eingang
persönlich mit dem Satz „Schön,
dass Sie wieder da sind“ begrüßt.
„Daswarmirnachder langenPause
wichtig“, sagt er. Bei den Schülern
hat er zwiespältigeGefühle gespürt.

Sowohl Erleichterung, dass es nun
endlich weiter geht, aber auch eine
gewisse Unsicherheit nach dem
Distanzunterricht.
Alle seien sehr diszipliniert, lobt

er. Gefehlt habe keiner. Auch beim
70-köpfigenLehrerkollegiumnicht,
obwohl dort sieben Leute über 60
sind und deswegen eigentlich auch
zuHause bleiben könnten. Der Tag
wurde genutzt, um alle neuen Ver-
haltensregeln zu erläutern. Masken
sind imGebäude Pflicht, wennman
sich dort in Bewegung befindet. In
den Klassenräumen gilt der 1,50
Meter-Abstand.
DieKlassenwerden inzweiGrup-

pen aufgeteilt. Partner- oder Grup-
penarbeit entfällt. Es hängen Hin-
weise zur Hust- und Nies-Etikette

aus. Masken oder Schals bringt je-
der selbermit.EsgebegenugPapier-
handtücher, Seife und Toiletten-
papier, betont der Schulleiter. Zu-
sätzlich wurden in einigen Klassen-
räumen noch Flüssigseifenspender
montiert.
Fünf Mitarbeiter haben in der

Vorwoche ganze Arbeit geleistet,
damit der Schulbetrieb zum 27. Ap-
ril reibungslos beginnen kann. Klin-
ken, Handläufe, Griffe wurden zwi-
schendesinfiziert.
Laut Stufenplan des Kultusminis-

teriums beginnen die Prüfungen ab
dem 18. Mai. Heute startet der Ma-
the-Unterricht für ein Klausur. Ab
morgen steigen die Fächer mit er-
höhtem Aufgabenniveau gezielt in
die Prüfungsvorbereitungen ein. Ab

dem4.Mai stoßendiezehntenKlas-
sen zur besonderen Leistungsfest-
stellung und die 9. Hauptschulklas-
sen dazu. Wann endgültig alle 757
Schüler von Klasse 5 bis 12 wieder
unterrichtet werden können, darü-
berkönnemanderzeitnur spekulie-
ren, so Voigt. Die fehlende Präsenz
habe man in den letzten Wochen
durch vielfältige Möglichkeiten der
Kommunikation wenigstens etwas
wieder ausgleichen können. Kom-
muniziert wurde nicht nur per
Internet. Der Klassenlehrer habe
auch bei denSchülern zuHause an-
gerufen. Devise: „Hauptsache Kon-
takt halten“. Schulleiter Sven Voigt
hat trotz allerKrise eineneueQuali-
tät beobachtet: „Das selbstständige
Arbeiten“.

An der Edith-Stein-Schule in Erfurt: Direktor Sven Voigt mit seinem Mess-
stab für den Corona-Abstand. FOTO: MARCO SCHMIDT

Glossiert
Michael Keller
erinnert sich an
seine Stabü-Lehrerin

Ist doch irgendwie irre.Die da-
mals, zurOst-Schulzeit, schon

recht betagte Stabü-Lehrerin Frau
Werner in derNeuerbeschule – für
Zugezogene: Stabü gleichStaats-
bürgerkunde – sei hiermit imNach-
gang getadelt.Die immer forsch
undüberzeugt auftretendePädago-
ginhat – nachheutigemStandder
Selbsterfahrung – fahrlässig unter-
trieben.Dasmit demKapitalismus.
Faulend sei er, siechend.Undpara-
sitär.
Letzteres stimmt.Nurhat die

Fäulnis inzwischen einneues Sta-
diumerreicht.UnddasParasitäre
ebenfalls.Wir, dieMenschen indie-
semLande, haben immermit
WohlwollendieWachstumsprog-
nosen, das Scheffeln vonKapital
hingenommen, bewundert, befür-
wortet.Undnun.Geht die ganze
Kohle dafür drauf, umdie Folgen
unseres verantwortungslosenHan-
delns in den letztenWohlstandsjah-
ren zubegrenzen, zuheilen.Am
Endewird die Soße teurer als der
Braten.
FrauWerner, Sie habenunsda-

mals nicht alles gesagt.Wahr-
scheinlichhabenaber selbst Sie
nicht geahnt,welcheAuswüchse
diese Systemzu entfalten in derLa-
ge ist. Jetzt habenwir denSalat.

Tadel,
Frau Werner

Klage gegen
Kommunalwahl

wird nun verhandelt
Erfurt. Eine von Christian Prechtl
vom Vorstand der Mehrwertstadt
angestrengte Anfechtung der Kom-
munalwahlergebnisse wurde vom
Thüringer Landesverwaltungsamt
abgelehnt – jetzt klagt Prechtl gegen
den Bescheid. Zurmündlichen Ver-
handlung am 10. Juni in Weimar in
einem Saal des CCS seien neben
Angehörigen des Landesverwal-
tungsamtes als Beklagte auch Ver-
treter der Erfurter Stadtverwaltung
sowie alle Stadträte geladen, teilte
er mit. Unter anderem wirft Chris-
tian Prechtl dem Oberbürgermeis-
ter Andreas Bausewein vor, als Spit-
zenkandidat der SPD die mit dem
OB-Amt verbundene Neutralitäts-
pflicht verletzt zu haben.
Laut einerMitteilungderErfurter

Mehrwertstadt-Fraktion klage
Prechtl als Privatperson gegen den
Bescheid des Landesverwaltungs-
amtes, weil er „seine Kritikpunkte
nicht ausreichend gewürdigt“ gese-
hen habe. red

Malzwerk wirdWohnanlage
Das 1885 erbaute Industriegebäude in der Thälmannstraße wird bis 2022 großflächig umgebaut

Von Michael Keller

Erfurt. EsgibtdaeineBildbandreihe
– Lost Places. Zu deutsch, verlasse-
ne Orte. Alte Industrie- und Gesell-
schaftsbauten, die darauf warten
zusammenzufallen und in Verges-
senheit zu geraten.
Um ein Haar wäre das Malzwerk

in der Thälmannstraße auch drin
gelandet. Denn bei diesem Back-
steinmonstrum hatten selbst unver-
besserliche Optimisten die Hoff-
nung, dass daraus noch einmal et-
was Gescheites werden könnte,
längst aufgegeben. Zig Investoren
und Glücksritter hatten sich mit
teils kruden Ideen an der Industrie-
brache versucht zu. Alle scheiter-
ten. Nicht wenige am Denkmal-
schutz. Aber nun ist alles anders.
Im Jahr 1885 hatte der Seifensie-

dermeister Johann Georg Wolff
eine große Malzfabrik in der dama-
ligen Moltkestraße (heute Thäl-
mannstraße), Ecke Iderhoffstraße
errichten lassen. Es war seinerzeit
das einzigeGebäudeweit und breit.
1930 wurde der Komplex erweitert,
weil das Geschäft brummte. Der
Malzwolff wurde zu einer der be-
kanntesten Malzfabriken Deutsch-
lands.
Im Laufe der Jahre wurden im-

mer wieder bauliche Veränderun-
gen vorgenommen. 1993 ging das
Malzwerk in den Besitz der Getrei-
de AG Hamburg über. Bis ins Jahr

2000 wurde am Standort Thäl-
mannstraße noch produziert. 2012
wurde das Ensemble verkauft. Die
weitere Verwendung – bis auf ein
paarFilmdrehsmitGruselambiente
– war aber völlig unklar.
2015bekameinMannvonder In-

dustriebracheWind,der sichaufdie
Sanierung von Fabriken, Kasernen,
Wohnblöcken spezialisiert hatte.
Gerald Breschke (60) aus dem nie-
dersächsischen Langenhagen.
Rund 50 Referenzobjekte hatte er
inzwischen vorzuweisen. Im Ver-
bund mit dem Magdeburger Archi-
tektenUwe Thal bildete er seit Jahr-
zehnten ein erfolgreiches Gespann.
Das nun von der Stadt die Bauge-

nehmigung für das Malzwerk be-

kam. Nachdem man jahrelang am
Planungsrecht gebastelt hatte. Und
an denkmalschützerischen Aufla-
gen. Denn ohne sichtbare Verände-
rungenwirdesnicht abgehen,wenn
man wie die Nordland Projekte Er-
furt GmbH, so der Firmenname, so
ein monumentales Gründerzeit-
Bauwerk angeht, um 208Wohnein-
heiten zu errichten. „Ja, wir werden
in die Fassade eingreifen“, bestätigt
Breschke.Zurzeit laufen jedochers-
te Abbruch- und Entkernungsarbei-
ten in den Gebäudeteilen ohne gro-
ßen Denkmalcharakter. Dann geht
es alsErstes imHerbst diesen Jahres
an den Bau einer Tiefgarage mit 84
Stellplätzen.Was in und an den bei-
denGebäudekomplexen–der zwei-

te steht im Inneren des Malzwerk-
geländes – passieren soll, hört sich
bei Nordland so: Durch komplette
Entkernung, den Einzug von neuen
Decken und den Einbau von neuen
Treppenhäusern – natürlich inklusi-
ve Aufzug – soll eine Aufwertung
zum Wohngebäude erreicht wer-
den. Um die Wohnungen optimal
mit Licht zu versorgen, müssen die
Fassaden an einigen Abschnitten
für den Einbau von Fenstern aufge-
brochen werden. Denkmalschutz-
vorgaben hätten natürlich Priorität.
Sowerdeman „die schönenDetails
des Industriebaus – in erster Linie
die tolle Backsteinfassade, schmie-
deeiserne Zäune und kleine Türm-
chen – auf jeden Fall erhalten und

liebevoll herausarbeiten“. Auch ein
Treppenhaus soll wieder in denOri-
ginalzustand versetzt werden.
Aufgrund der Denkmalschutz-

vorgaben dürfe man Balkone aber
nur zum Innenhof hin anbauen.
Straßenseitig sollen die Wohnun-
gen eine Loggia erhalten. Im Ge-
bäude sollen Wohnungen mit zwei
bis fünf Zimmern mit Flächen um
die 40 Quadratmeter über häufig
nachgefragte 70- bis 90-Quadratme-
ter-Einheiten bis hin zu Wohnun-
gen mit 150 Quadratmetern Fläche
entstehen.Die größtenWohnungen
werden rund 200Quadratmeter ha-
ben. Im Dachgeschoss ist eine re-
präsentative Maisonette mit Dach-
terrasse geplant.

Im verkehrsfreien Innenhof sol-
lenGrünanlagen, Sitzelemente und
einKinderspielplatz für Lebensqua-
lität sorgen. Selbst kleine Gärten
seien in der Überlegung.
Im Frühjahr 2021 startet der

Hochbau. Die Logistik dafür werde
gerade erstellt, so Breschke. Was
nicht einfach sei, baue man doch in
einem eng bewohnten Umfeld. Die
Fertigstellung ist für 2022 einge-
plant. Die acht Kastanienbäume in
der Thälmannstraße, die parallel
zum Zaun stehen, sollen bis auf
einen – der steht genau vor der spä-
teren Tiefgarageneinfahrt – nicht
angefasst werden, verrät Architekt
Uwe Thal. Für Erfurt ein nicht zu
unterschätzendes Zeichen.

Die Fabrik „Malzwolff“ in der Thälmannstraße, Ecke Iderhoffstraße. FOTO: ALEXANDER VOLKMANN

West-Ansicht, von der Thälmannstraße: So soll sich das Malzwerk in ein lebensfreundliches Umfeld verwandeln.
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